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56. Jahrgang 2000,
Heft 4 (August)

Herausgegeben
vom Schweizerischen Verein
für die deutsche Sprache (SVDS)
Basel

Zum vorliegenden Heft

Wie steht es eigentlich nach derEinführung der neuen Rechtschreibung
mit der Schreibung der geographischen Namen? Zahlreiche Probleme
stellen sich da. Ein sehr berufener Fachmann, Matthias Wermke, Leiter

der Dudenredaktion in Mannheim, ist diesen Problemen gründlich
und sehr differenziert nachgegangen. Sein Aufsatz «Zur Schreibung
geographischer Namen im Deutschen» dürfte wegweisenden Charakter

haben.

Zu grundsätzlichen Fragestellungen gelangt auch Karin Müller in
ihrem Beitrag über ihre Erfahrungen als Leiterin unserer
Sprachauskunftsstelle. Sprachauskunft bedeutet offensichtlich mehr, als bloss
im richtigen Wörterbuch die richtige Form nachschlagen, und
entspricht einem Bedürfnis, das sich nicht bloss nachAnrufs quoten messen
lässt.

Antoanita Topalova berichtet über ihren erstaunlichen Versuch, ihre
Studierenden an der Universität Sofia mit den schweizerdeutschen
Dialekten bekannt zu machen. Wir begegnen einemfremden Umgang
mit uns sehr Bekanntem - das ist immer spannend.

Schliesslich macht Klaus Heller endgültig klar, wie es um die Verwendung

des Bindestrichs, dieses «eher unauffälligen Utensils unserer
Rechtschreibung», wie er schreibt, steht oder stehen sollte.

Weder endgültig noch grundsätzlich brauchen freilich Äusserungen
von Leserinnen und Lesern zu sein; als Reaktionen auf den «Sprachspiegel»

freuen sie mich in jedem Fall. Also
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